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Die vorliegende zweite Auflage dieſer amtlichen Veröffentlichung bringt die Wappen und Flaggen des 
Reiches und der Lander in einer ſowohl hinſichtlich der Form und der Farben unbedingt authentiſchen 
Ausführung. Das Werk wird alſo jeder heraldiſchen Beanſpruchung voll genügen. 


Verlag für Sippenforſchung Soeben erjchien: Deutſches Geſchlechterbuch, Band 69, (7. Heſſiſcher Sonderband) 
und Wappenkunde Herausgeber: Oberregierungsrat Dr. jur. Bernhard Koerner, Berlin NW. 23, Bachſtr. 3, unter Mitarbeit von 
8 i" Profeſſor Otfried Praetorius, Studienrat zu Darmſtadt. 
Er entbält die Stammfolgen der Geſchlechter: Buchner. Fuchs. Servinus, Hallwads, Hein. Heyn, Jaup, 
C. A. Starke, Görlitz Kleinſchmidt II., Klipſtein. Külp. Lauteſchläger, Seydheder, Ciebig, Lindt, Mangold, Maurer, Merck, Netz, 
Segriindet 1847 Neuenhagen, Riebergall, Noack, Nodnagel, Reuling, Rohde, Wiener, Zimmermann III. 
840 Sei 8 Wappe Tex 2 q 
Verlag des, Oeutſchen Heſchlechterbuches“ tla Ded 40 Seiten, 9 bunte und 1 ſchwarze Wappentafel, 7 Textwappen, 51 Bildtafeln und eine 4 farbige 


„Handbuches der geroldskunſt“ Der Band ift wieder in Hanzleinen gebunden nnd beträgt der Preis unverändert 20, — AM. (bei Voraus- 
„Archivs für Sippenforſchung“ beſtellung auf fünf hintereinander folgende Bände 16,.— RM.). 
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Das Wappenrecht 


Hiſtoriſche und dogmatiſche Darſtellung der 
im Wappenweſen geltenden Rechtsſätze 


Ein Beitrag zum deutſchen Privatrecht von Dr. jur. F. Hauptmann 


1896. Mit 104 Abbildungen und. 2 farbigen Tafeln 


Preis 20, —- RM. 


Das vorliegende Werk iſt noch heute das Haupt- und einzige Werk über die Materie des Wappenrechts und bisher 
unübertroffen. Es iſt ein wertvolles, unentbehrliches Erläuterungsbuch und ein zuverläſſiger Berater und Führer 
durch das weitverzweigte Gebiet der Heraldik. Das nachſtehende Inhaltsverzeichnis zeigt die Fülle des behandelten Stoffes. 


Inhaltsverzeichnis 


Einleitung. 
Erſtes Kapitel. Überſicht über die geſchichtliche Entwick— 
lung des Wappenweſens. 
Zweites Kapitel. Quellen des Wappenrechts. 
rittes Kapitel. Literatur des Wappenrechts. 
Viertes Kapitel. Die Geſchichte des Wappenredts. Überjich. 


Erſter Teil. 
Die Wappenfähigkeit. 

I. Abſchnitt. Begriff und Weſen der Wappenfähigkeit. 

II. * chnitt. Die Wappenfähigen. 
er Adel. a) Geſchichtliche Entwidiung: Adel und 
. 4— bis ins 15. Jahrhundert. Die Verbote der 
Wappenannahme. Indirekte Zeugniſſe für die Unzu— 
a der Wappenannahme. b) eutiges Recht. — 
Satria a) Das adelige Patriziat. b) das 
niedere Patriziat. — 3. Die Kirchenfürſten. a) Die Dok⸗ 
toren der Rechte und die lien Beamten. b) Andere 
Doktoren. c) Die Kirchenfürſten: Heutiges Recht. — 
4. Die Wappenbürger. Einleitung. en Winch Wap⸗ 
pen im 14. Jahrhundert. Die bürgerlichen Wappenbriefe. 
Der bürgerliche Helm. Die Rechtsſä iat des bürgerlichen 
Wappens. — 5. ie Länder. Geſchichtliche Entwicklung. 
e Recht. — 6. Die Städte. Geſchichtliche Entwick- 

Heutiges Recht. — 7. Stifte und Klöſter. Ge⸗ 

10 tliche Entwicklung. Heutiges Recht. — 8. Orden, 
urnie dees Nec er Zünfte. Geſchichtliche Entwick⸗ 
lung. 7 9 Be 

III. * a Es der * 

Durch Geburt. Die legitime Abſtammung. Die 
Meſallianee Die —— Ehe. Die Unehelichen. 
Geſchichtliche Entwicklung. „Heutiges Recht. Die Adop⸗ 
tion. — 2. Durch Heirat. Im rig gee Die Meſal⸗ 
liance. Die 1 Ehe. — 3. Durch Verleihung. 
a) Durch den Souverain. ne Entwidlung. 
Heutiges Recht. b) Durch Reichsfürſten und andere Per⸗ 
onen. Das Reidsvifariat. Die dauernde Befugnis, die 

vo — ähigkeit zu verleihen. Die Landeshoheit, und 
t die Wappenfähigkeit zu verleihen. c) Durch 

die Pfalzgrafen. 1.) Das kaiſerliche Palatinat. Das 
kleine Comitiv. Das 2 Comitiv. 2.) Das Vikariats⸗ 
. 3.) Das Pfalzbayeriſche Palatinat. Das 
inken des Pfalzgrafenamtes. Jen Recht. d) Durch 
pet im Jürflen. Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges 
Recht. 4. Durch Eintritt in einen wappenfähigen! jerufsitand 


IV. Abſchnitt. Der Verluſt der Wappenfähigkeit. 
Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges Recht. 


V. Abſchnitt. Der Beweis der Wappenfähigkeit. 


Zweiter Teil. 


Das Recht an einem beſtimmten Wappen. 


J. Abſchnitt. Begriff und Weſen des Rechtes an einem 
Wappen. 


Heutiges Recht. 


II. Abſchnitt. Das Subjekt des Rechtes an einem Wappen. 


Einleitung. Der n ln Familie. Die Rechte 
der n am Wappen. Die weitergehenden 
ne on Die Geſellſchaften und unperſönlichen Be— 
griffe 

III. Abſchnitt. Der Inhalt des Rechtes an einem Wappen. 

Überſicht. Das Führen des Wappens. Geſchichtliche 
Entwicklung. Heutiges Recht. Die Ausſchlie lichtet. 
Als Ergebnis aus dem Begriffe des Wappens. Hiſtoriſche 
Wagne e. Die Wappengemeinſchaften. Das fremde 

appen. Das „Tragen“ des Wappens. Heutiges Recht. 
Die Dispoſitionsbefugnis: a) ie Veräußerung des 
Wappens; b) Die Anderung des Wappens; Happen⸗ 
Recht; Das Einſpruchsrecht der Familie. Das pen: 
heimfallsteit, Geſchichtliche Entwicklung. egriff des 

appenheimfallsrechtes. Beiſpiele. — Mr Kechl. Der 
DEREN a) Beim Uradel; b) Beim Briefadel; Ber: 
ſtöße. 
IV. Abſchnitt. Der Erwerb eines Wappens. 

A. Des eigenen Wappens. 

1. Durch Geburt. ie legitime mee Die 
lee Die morganatiſche Che. ie Unehelichen. 

2. Nec Adoption. eſchichtliche zung, 
get es Recht. — 3. Durch Heirat. be Allgemeinen. 
eſalliance. Die morganatiſche e. — 4. Durch 
Annahme. — 5. Durch n 45 neugebildeter 
Wappen. Die Wappenbeſſerungen. b) ſchon beſtehender 
ein ited Die Rechte an verliehenen Wappen. — 6. Durch 
ein Rechtsgeſchäft. 
. Der Erwerb eines fremden Wappens. 

1 Das ö a eS Die Ritterorden. Die 
andern Geſellſchaften. — Das Beſitzwappen. a) Als 
Landeswappen. b) Als e — 3. Das Ans 
ſpruchswappen. — 4. Das Gnadenwappen. — 5. Das Ge⸗ 
dächtniswappen. 


V. Abſchnitt. Der Verluſt des Wappens. 


VI. Abſchnitt. Der Beweis des Wappens. 

Praktiſche Rechtsfragen. Nachträge. Anlagen. Vor⸗ 
bemerkung. Urkunden. Wort⸗ und Sachregiſter. Ver⸗ 
zeichnis der Illuſtrationen. 


Einige Urteile über das Werk: 


a Abſchnitt des Werkes ijt mit einer Fülle der 
untere eſten Beiſpiele und Belege verſehen, das ganze bei 
ohare Wiſdauschaftlichteit leicht verſtändlich und feſſelnd geſchrieben. Wir 
empfehlen das Buch der beſonderen Beachtung unſerer Leſer.“ 
Der Deutſche Herold, Zeitſchrift 1 2 Wappen-, Siegel- 
und Familienkunde, Berlin 1897, 


„Eine empfindliche Lücke auf dem Gebiete der heraldiſch-juriſtiſchen 
Literatur auszufüllen, hat der Verfaſſer mit gutem Erfolge verſucht. 
Das Werk iſt überaus reich an Einzelheiten.“ 


Archlvrat v. Weed in der Zeitſchrift * * Heſchichte 
des Oberrhein, 1897, Seite 5 
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Vom „Deutfchen Herold“ erſcheinen 1930 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte ee 
Goldmark. Dieſe Preiſe ſind für die ſpäteren Vierteljahre freibleibend. — Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin WS 


Bart te Hort zzeinis: Bericht über die 1215. Sitzung vom 
15. April 1930. — Bericht über die 1216. Sitzung vom 
6. Mai 1930. — Zur Genealogie Derer von Tſchirnhaus. 
— Zur Siegel- und Familienkunde einiger Rhönfamilien 


(Schluß). — Neue preußiſche Provinzialwappen. 
— Vermiſchtes. Bücherbeſprechungen. Anfragen. 
— Berichtigungen. — Bekanntmachungen. 


— —— — 
Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt: 
Kurfürſtendamm 225/26. 
Dienstag, den 1. Zuli 1930, abends 7½ 2 Uhr 
Dienstag, den 23. September 1930, abends 7½ Uhr 
— — — 
Bericht 


über die 1215. Sitzung vom 15. April 1930. 


Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 

Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 

Herr W. Dederky, Prenzlau, Winterfeldt-Str. 15. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Vom Geheimen Hofrat Prof. Dr. E. A. Wülfing 
in Heidelberg das von ihm als Manufkript heraus- 
gegebene „Tagebuch der italieniſchen Reiſe des J. A. 

riedrich Boesner 1800/1801“ mit einem Bild, einer 
chriftprobe und einer Stammbaumſkizze. 

2. Vom Univerſitätskurator von Gröning Sonderdruck 
aus der Feſtſchrift des Jüdiſch⸗theologiſchen Seminars 
(Fränkelſche Stiftung) mit der Abhandlung „Die Fa- 
miliennamen der Juden unter Berückſichtigung der gefetz⸗ 
lichen Feſtlegung in Mecklenburg“ von Wanders tans 
Dr. Silberſtein, Roſtock. 

3. Von Herrn Peter von Gebhardt, die von ihm in 
Bd. 3 der Quellen und Forſchungen zur Geſchichte Ber— 
lins herausgegebenen „Bürgerbücher von Cölln an der 
Spree 1508/1611 und 1689/1709“ und „Die chronikaliſchen 
Nachrichten des älteſten Cöllner Bürgerbuches 1542/1610“ 
(Kommiſſionsverlag von Gjellius, Berlin 1930). 

Für die Vereinsbibliothek wurden angekauft: 

1. „Ahnentafeln und Stammbäume“, bearbeitet von 
Archivrat Franz Joſef Häußler (Eigenverlag Troppau, 
Johannesgaſſe 7). 

2. Die appen und Siegel der deutſchen Städte, 

lecken und Dörfer nach amtlichen und archivaliſchen 

uellen, bearbeitet von Otto Hupp, Bd. 2 Heft 7: 
Rheinpfalz. 


“ip Zeitſchriften waren eingegangen: 

Familiengeſchichtliche Blätter Heft 3/4 von 1930 
ae „Familiengeſchichtliche Quellen im Stadtarchiv Kö⸗ 
nigsberg i. Neumark“ von K. Meyerding de Ahna, „Die 
Lübeckiſche gung site und ihre Hilfs⸗ 
mittel“ von Staatsardivrat Dr. Georg Fink, „Die Ratze⸗ 
burger Bauernfamilien vor dem Drei 11009 Krieg“ 
von Archivrat Dr. phil. C. A. Endler, „Aus dem Amt 
der Schön⸗ und Schwarzfärber in Stargard in Pommern“ 
von Poſtinſpektor R. Falck, „Das hamburgiſche Staats⸗ 
archiv und ſeine Bedeutung für die familiengeſchichtliche 
Fothger du von Staatsrat Dr. Hagedorn, „Die neuen 
Gothaer für 1930“ von Archivar Dr. Ernſt Müller, „Die 
Urſprünge der othe Entwicklung Holſteins“ von 
Hans Arnold Pl öhn, or „Namen⸗ und Wappenſtudien 
in Nordeuropa“ von Dr. Frhr. Eric von Born. 

2. ge het Mitteilungen des Landesmujeums der 
Provinz Weſtfalen und des Vereins für Geſchichts⸗ und 
Altertumskunde Weſtfalens Heft 2/1930 mit den Auf⸗ 
ſätzen: „Der Keleman⸗Kelch des Domſchatzes zu Osna⸗ 
brück“ von Chriſtian Dolfen. „Die erſten Anzeichen künſt⸗ 
leriſcher Betätigung des Eiszeitmenſchen in Weſtfalen“ 
von Julius Andree, und „Probleme in der Vor⸗ und 
Frühgeſchichte Weſtfalens“ von Auguſt Stieren. 

3. „Stand und Land in Weſtfalen“, Heft 1/1930, einer 
neuen von Dr. Heinrich Glasmeier herausgegebenen Zeit⸗ 
ſchrift (Verlag von J. u. R. Temming, Bocholt) mit der 
Abhandlung „Von weſtdeutſch-weſtfäliſcher Adels- und 
Ahnenprobe in Mittelalter und Neuzeit, insbeſondere 
De Münſterſchen Domkapitel“ von Dr. Friedrich von 

ocke. 

4. Grenzmärkiſche Heimatblätter, Heft 1/1930, mit 
einer ausführlichen Abhandlung über „Das Untertanen- 
buch der Periſchoft Filehne vom Jahre 1742 (Parochia 
Kottnensis)“, bearbeitet und eingeleitet von Peter von 
Gebhardt, mit vielen genealogiſchen Nachrichten. 

5. Mein Heimatland, badiſche Blätter Heft 
mit den Aufſätzen „Hermann Armbruſter“, zum Gedächt⸗ 
nis ſeines 50. Geburtstages von Joſ. Aug. Beringer, und 
„Treppen im Alt-Freiburger Bürgergarten“ von ilh. 
Arnold Schi ra. 

6. em Archiv für Heraldik, Heft 1/1930, mit den 
Aufſätzen: „Les documents heraldiques du Musée des 
tissus de Lyon“ von Jean Tricou und D. L. Galbreath, 
„Wapenboeck ou Armorial von 1334/1372“ von Gelre, 
erſtmals herausgegeben von M. Victor Bouton, beſchrie— 
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ben von Egon Frhr. von Berchem, und „A propos de la 
couronne héraldique et du titre de prince des Evéques de 
Tarentaise et de Maurienne“ von Abbé Gabriel Loridon, 
„Basler Zunftwappen“ von W. R. Staehelin, „Eine 
Wappenſcheibe der Grafen von Tierſtein“ von L. A. 
Burckhardt, „A propos de l'Ordre souverain de Malte“, 
„Die Wappengleichheit der Freiherren von Hewen und 
der Grafen von Ziegenhain“ von Dr. Carl Knetſch. 

Sodann wurde über die von Friedrich dem Großen 
eſtifteten 2 Feldjägerkorps gelproden, wozu der Vor⸗ 
1 5 berichtete, mab es ſich hierbei um die beiden jolgen- 
en Einrichtungen handelt: 

1. Am 24. November 1740 ſtiftete Friedrich der Große 
das „Feldjägerkorps zu Pferde“, das aus Forſt⸗ und 
Jagdbeamten formiert wurde, und im Jahre 1756 den 
Namen „Reitendes Feldjägerkorps“ erhielt, welchen es 
bis zur Auflöſung des deutſchen Heeres nach dem Welt- 
kriege beibehielt. Es beſtand nur aus Offizieren und 
ſtellte die diplomatiſchen Kuriere. 

2. Am 15. Juni 1744 ſtiftete Friedrich der Große das 
„Corps Kewiäger zu Fuß“, das 1761 den Namen „Ba⸗ 
taillon Feldjäger“. 1773 den Namen „Bataillon Fuß⸗ 
jäger“, 1784 den Namen „Fußjäger⸗Corps“ und 1786 den 

amen „Regiment Fußjäger“ erhielt. 1806/07 wurde das 
Regiment aus den geretteten Kompagnien von Valen⸗ 
tint und Werner, ſowie aus Ranzionierten neugebildet 
und daraus am 14. November 1808 das * 
Nr. 1 geſchaffen, aus welchem ſpäter das „Garde-Jäger⸗ 
Bataillon“ hervorgegangen iſt. 

Herr v. Strantz legte vor und beſprach das Buch: 
„Die „ als Grundgeſetz des Lebens“ von 
Springer (Verlag der neuen Generation, Berlin-Nikolas⸗ 
ſee): Hand in Hand mit der Familienforſchung muß auch 
das Raſſenproblem einer Prüfung unterzogen werden, 
da die Abſtammung nicht immer mit dem — über⸗ 
einſtimmt, und die Raſſenforſchung häufig Merkmale 
gibt, die auch genealogiſch wertvoll ſind. Demgegenüber 
eugne Springer in dem vorliegenden Buch mit philo⸗ 
ſemitiſcher Tendenz en eee Rajje und behaupte 
einen allgemeinen coh rei. Das Judentum ſtelle ein 
ſcharf ausgeprägtes Volkstum, bei dem Glaube und Blut 
zuſammenfalle, wenn es auch keine Einheitsraſſe bilde. 

er Verfaſſer wittere in vielen Fällen jüdiſche Herkunft, 
gehe aber noch weiter in ſeiner Slavomanie, wobei ihm 
der zufällig ſlaviſch klingende Name oder ſchon der Ge- 
burtsort genüge, um slid, det ke Abſtammung zu ſchlie⸗ 
ßen. Alle Bewohner öſtlich der Elbe und Saale betrachte 
er als Deutſchſlaven, zu denen er ſogar den Weſtthüringer 
Luther rechne. Auf gleicher Höhe ſtehe ſeine Keltomanie; 
ſo ſtempele er Goethe wegen ſeiner braunen Augen zum 
Kelten, obwohl dieſe e und blond ſeien. Unter 
großem Stoffaufwand und Berufung auf Autoritäten 
verteidige der Verfaſſer ſeine antinationale und undeut⸗ 
ſche Auffaſſung vom Völkerbrei, die ſein Ideal ſei. Die 

ortſetzung der Arbeit betitele ſich „Der Einfluß der 
Juden auf die Kultur“ und kennzeichne damit die eigent⸗ 
liche Richtung des Verfaſſers. Lignitz. 


Bericht 
über die 1216. Sitzung vom 6. Mai 1950 


Vorſitzender: Oberſtleutnant von Bardeleben. 


Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Dr. med. Eduard Krauß in Dresden: „Chronik 
der Familie Krauß“, Geſchichte des Geſchlechts Hans 
Krauß (T Mainbernheim 1616), der Namen Krauß, das 
Wappen Krauß, die Mainbernheimer, die Hohenfelder 
mit Einſchluß der Marktbreiter. Sickershäuſer, Alberts⸗ 
hofener, wie Schernau-Neuſes⸗Mainſtockheimer⸗Zweiges, 
und die Kitzinger Glieder des Geſchlechts Hans Krauß 
(T Mainbernheim 1616) mit zahlreichen Abbildungen; 


eine vorzüglich ausgeſtattete Familiengeſchichte auf ur- 
kundlichem Material beruhend. 

2. Von Herrn Karl Frucht (Aachen) die von ihm her⸗ 
ausgegebenen erſten 10 Jahrgänge der „Frucht'ſche Blät⸗ 
ter“ (19201929). 

3. Von Herrn Theodor Gujtav Werner: die von ihm 
herausgegebene „Familiengeſchichtliche Serihrift zum 
150. Geburtstage des Naturphiloſophen Gotthilf Heinrich 
von Schubert“, Heft 2/3 der Archivblätter der Werner: 
und Schubert-Nahfommen (Verlag P. Werner & Lindner, 
Hildesheim 1930). 

4. Von Herrn Oswald Spohr die Feſtſchrift: „20 men 
und das Werk des Verlages Degener & Co., Inhaber 
Oswald Spohr“, 1910, 23. April 1930. 

5. Von Herrn Ottfried Neubecker Heft 6 der Zeitſchrift 
„Oſteuropa“ vom März 1930 mit ſeinem Aufſatz „Sowjet⸗ 
heraldik“, mit 22 Abbildungen auf Tafeln, worin die 
verſchiedenen Hoheitszeichen der Sowjetbehörden dar— 
gelte t und beſchrieben werden, die allerdings in ihrer 

arſtellung im weſentlichen mit Heraldik ſehr wenig ge— 
mein haben. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Naſſauiſche Annalen von 1929 mit den Aufſätzen: 
„Beiträge zur älteren Geſchichte der Diezer Mühlen“ von 
Archivdirektor Dr. Emil Schaus, „Zwei moderne Urfun- 
denfälſchungen zur älteren Geſchichte der Stadt Diez“ 
von Vikar K. May, „Naſſau-Oraniſche Wirren im 30: 
jährigen Kriege“ von Prof. K. Pagenſtecher, „Die Naſſau⸗ 
iſche Politik auf dem Raſtatter Kongreß“ von Studien- 
rat A. Henſche, „Das Mühlenweſen in der Vogtei Ems“ 
von Prof. Dr. A Bach, „Dorlar und die Herren von 
Merenberg in legendärer Überlieferung“ von Hilfs- 
prediger K. H. May, „Die Kartäuſer im Rheingau“ von 
Prof. Dr. H. Otto, „Der Streit um die während des 30⸗ 
jährigen Krieges konfiszierten Güter des Hauſes Naſſau⸗ 
Saarbrücken“ von Prof. Dr. K. Pagenſtecher, und „Die 
Naſſauiſche Politik zur Zeit des Reichsdeputationshaupt⸗ 
ſchluſſes“ von Dr. A. Henſche. 

2. Naſſauiſche Heimatblätter von 1929 mit Aufſätzen 
über „Spätgotiſche Plaſtik in Naſſau“ von Dr. Heubach, 
mit Nae bbildungen, „Johann Witt, ein Hamburger 
Kaufmann am Rhein und Main 1668—1704“ von Hein 
rich Schrohe, „Die verwandtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den Herren von Eppſtein und den Herren von 
Merenberg (mit Stammtafel)“ von Vikar K. May, „Das 
oranien⸗naſſauiſche rl Dillenburg und jeine Beam⸗ 
ten“ von Studiendirektor Becker, „Graf Johann der Ältere 
zu Naſſau-Dillenburg und der Landſchreiber Konrad Bo: 
gel zu Diez“ von Staatsardivdireftor Dr. M. Domarus, 
„Kloſter Arnſtein unter Abt Wilhelm von Staffel 1323— 
1367“ von Rudolf Mackeprang, „Der ne Chrijtian 
de Mallempré, = 1705“ von Prof. olfgang Krämer, 
„Aus Kriegsbriefen eines naſſauiſchen Offiziers (1806 — 
1813)“ von Rektor M. Ziemer, „Der Aufhocker und ſeine 
Sippe im Naſſauiſchen“ von Otto Stückrath, „Clara von 
Dungern“ von Marie Guttmann, „Ottfried Hans Frei⸗ 
herr von Meuſebach“ von Studienrat Dr. Rudolf Bonnet, 
und „über alte Wandmalereien in der Burg der Erz⸗ 
biſchöfſe und Kurfürſten von Mainz zu Eltville“ von 
Forſtmeiſter Dr. A. Milani. : 2 f 

3. Annalen des Hiſtoriſchen Vereins für den Nieder⸗ 
rhein, 116. Heft, mit Aufſätzen über „Die Anfänge rhei⸗ 
niſcher Bistümer in der Legende“ von Wilhelm Leviton, 
„Eine Reiſe franzöſiſcher Mönche nach Köln, Bonn und 
Siegburg im Jahre 1181“ von Karl Corſten, „Ungedruckte 
Urkunden aus der Frühzeit des Erzbiſchöflichen Offi⸗ 
zialats in Köln“ von Anu Geſcher, „Ungedruckte Quel⸗ 
len zur Geſchichte der Univerjität Köln aus der Zeit des 
Großen Schismas und der Reformkonzilien 1395—.1448“ 
von Hermann Keußen, und „Die öſterreichiſche Diplo⸗ 
matie am Hofe des Kurfürſten Clemens Auguſt von Köln 
17401756“ von Max Braubach. 
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4. Mühlhäuſer Geſchichtsblätter von 1929 mit Auf⸗ 
ſätzen über „Gottfried Chriſtoph Beireis“, mit 14 Ab⸗ 
bildungen, von Paul Alfred Merbach, „Beireis und 
Mühlhauſen“ von Archivar Dr. Ernſt Brinkmann, 
„Armen: und Wohlfahrtspflege in Mühlhauſen von 1802 
bis 1914“ von Dr. Amalie Weißenborn, „Hebbel in 
Mühlhauſen“ von Studienrat Dr. Wilhelm Auener, 
„Marie Sophie von Marſchall“ von Pfarrer D. Dr. Theo⸗ 
dor Wotſchke, „Die Kämmereirechnung von 1407 und 
1409“ von Hugo Groth, „Ein Einwohnerverzeichnis der 
Mühlhäuſer Dörfer aus dem Jahre 1542“ von Lothar 
Griebel, „Die Mühlhäuſer Bürgerliſte von 1599“ von 
Richard Rühr, und „Ein Mühlhäuſer Hexenprozeß aus 
dem Jahre 1624“ von Rektor Dr. Fritz Kaiſer. 

5. Archiv für Sippenforſchung Heft 4 von 1930 mit 
„Vorbemerkungen zum Begriff und zur Bedeutung der 
Familie“ von Dr. phil. Hermann Mitgau, „Betrachtun⸗ 
gen zur Kriſis der Familie“ von Dr. Marianne Weber, 
„Familie, Volk und Staat“ von Dr. Friedrich Burg⸗ 
dörfer, „Die Kriſis der Familie im Recht“ von Dr. jur. 
Alfred Baring, „Die Kriſis der Familien vom Stand⸗ 
unkt des ärztlichen Familienforſchers“ von Prof. Dr. 
Robert Sommer, „Vom Schwund und Verfall der Fa⸗ 
milie“ von Dr. Wilh. Hartnacke, „Geſchwiſterzahl und 
Lebensleiſtung (bedeutende Männer aus kinderreichen 
Familien)“ von Prof. Dr. Georg Lockemann, und „Ge— 
danken zum Familienverfall“ von Dr. Erich Wentſcher. 

6. Mitteilungen des Roland-Dresden Heft 3/4 von 
1930 mit dem Aufſatz: „Der Familiengeſchichtliche Quel— 
lenwert der Leichenpredigten“ von Dr. Muth. 

7. Der Deutſche Roland-Berlin Heft 5 von 1930 mit 
den Aufſätzen „Einöllen in der Rheinpfalz und ſeine älte- 
ſten Geſchlechter“ von Dr. Herman Gauch, „Poſenſche 
evangeliſche Pfarrer und ihre Geſchlechter“ von Dr. jur. 
Bernhard Koerner, und „Beiträge zur Geſchichte der Fa⸗ 
milien Wolfertz und Berg“, Auszüge aus den Kirchen— 
büchern von Solingen, von Dipl.-Ing. Walter Brandt. 

8. Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in 
Kur⸗Heſſen und Waldeck Nr. 1 von 1930 mit „Heſſen⸗ 
Kaſſeler und Waldecker in Portugal“ von Auguſt Wo⸗ 
ringer, „Heſſen und Naſſauer als Schüler am akade— 
miſchen Gymnaſium zu Hamburg“ und „Am Gymnasium 
Adolphinum zu Mörs“ von D. theol. W. Rothſcheidt, 
„Nachtrag zur Ahnenliſte von Architekt Prof. Heinrich 
Mänz“ von Dr. Hans Helle, und „Verzeichnis der in den 
Urkunden der Geſchlechtsgeſchichte der Geilfus vorkom— 
menden Familiennamen“ von Fritz Geilfus. 

9. Mitteilungen der Heſſiſchen Familiengeſchichtlichen 
Vereinigung vom April 1930 mit „Darmſtädter Konfir⸗ 
manden von auswärts“ von Otfried Praetorius. 

10. Ekkehard, Mitteilungsblatt Deutſcher Genealo— 
giſcher Abende Nr. 2 von 1930 mit den Aufſätzen „Ein 
neuentdecktes aap Stammbuch und jeine biogra⸗ 
phiſchen Aufſchlüſſe über einen Hijtorifer“ von Dr. Bern⸗ 
hard Sommerlag, „Die Curtius“, etwas über die Familie 
des Reichsaußenminiſters von Konſiſtorialrat Dr. Fried- 
rich Riehm, und Portſetzungen der in früheren Heften 
begonnenen Artikel. 

11. Baſeler Zeitſchrift für Geſchichte und Altertums⸗ 
kunde Band 28 mit den Aufſätzen: „Die Gewerbe am 
Klein⸗Baſeler Teich“ von Eduard Schweizer mit vier 
Tafeln und 17 Abbildungen, „Die Reform der Kirchen⸗ 
verfaſſung auf dem Konzil zu Baſel“ von Richard Zwöl⸗ 
fer, und „Ratsherr Andreas Häusler und ſeine Politik in 
der Baſeler Zeitung“ von Eduard His. 

12. Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Deut— 
ſchen in Böhmen mit den Aufſätzen: „Aus dem Brief— 
wechſel der Städte St. Joachimsthal und Eger in älterer 
Zeit“ von Dr. Karl Siegel, und „Geſchichte der Papier⸗ 
mühle zu Rokitnitz, zugleich ein Beitrag zur Stadt⸗ 
geſchichte“ von Johann Schreiber. 

13. Jahrbuch des Vereins für Geſchichte der Deutſchen 


in Böhmen von 1929 mit den Aufſätzen: „Das Sprachen⸗ 
recht des 8 els“ von Priv.⸗Dozent Dr. Ernſt 
Hoyer, „Das älteſte —— der St. Niklas⸗Kirche 
in Eger“ von Dr. Karl Siegl, „Die Verfaſſung der ehe- 
maligen Mähriſchen Yugultinengerberrentongregation“ 
von Philipp Hofmeiſter, „Urkunden zur Reformations⸗ 
geihiäte Böhmens und Mährens“ von Theodor Wotſchke, 
und „Aus den letzten ia m des Kloſters Poſtelberg“. 

14. Sudetendeutſche Familienforſchung Heft 3 von 
1930 mit den Aufſätzen: „Der ſittliche Hintergrund aller 
Jahre 1303 it ber „Das Egerer Landſteuerbuch vom 

ahre 1392 mit den älteſten Perſonennamen in den Dör- 
fern des Egerlandes“ von Dr. Karl Siegl, „Die charakte- 
riſtiſchen Familiennamen in Frühbuß von 1532—1750“ 
von Dr. Johann Endt, „Alte Familiennamen aus Boden⸗ 
bach und Umgebung“ von Rudolf Dörre, „Haidaer Fa⸗ 
miliennamen von 1692—1860“ von Karl Würfel, „Quel⸗ 
len zur Familiengeſchichte des Jeſchken-Iſergaues“ von 
Walter König, „Verzeichnis der in den Groß-Herlitzer 
Matriken von 1646—1784 vorkommenden amilien⸗ 
namen“ von Bruno Hampel, „Grundſteuerkataſter der 
Herrſchaft Schrittenz 1748—1781“ von Karl Proſel. 

15. Jahrbuch der Finnländiſchen genealogiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für das Jahr 1929 mit umfangreichen genealo- 
giſchen Aufſätzen in finniſcher Sprache. 

Herr Cloß hielt einen Vortrag über „Alt⸗hannover⸗ 
ſche Uniformen“ unter Vorlage eines zahlreichen Bild— 
Materials. 

Herr v. Strantz legte vor und beſprach zwei beachtens— 
werte Bücher: 

a) v. Faltz-Fein, „Ascania nova“ (Verlag Neumann, 
Neudamm 1929), deſſen Hauptinhalt der großartige, von 
den Bolſchewiſten ausgeraubte Tierpark, eine Schöpfung 
der Familie des . bilde, welche unter der Kai⸗ 
ſerin Katharina II. als Siedler nach Süd-Rußland ge- 
kommen ſeien. Daneben biete die Darſtellung eine reiche 
te e für die Familienforſchung, denn gerade in 

üdrußland ſaßen tauſende deutſcher Familien; der 
größte Grundbeſitz war in ihrer Hand. Die deutſche 

auernſchaft iſt noch dort geblieben und wird zur Zeit 
ſchwer bedrückt. 

b) Krug, „Unſere Namenspatrone“ (St. Ottoverlag, 
Bamberg 1929). Zur Namensdeutung der Familienfor⸗ 
ſcher ein gutes Rüſtzeug, zumal die — Heiligen 
bevorzugt ſind. Vielleicht ſtehe der geiſtliche Verfaſſer 
nicht immer auf der Höhe der Germaniſtik, aber im 
weſentlichen ſeien ſeine Erklärungen befriedigend, wie 
auch genealogiſch die Lebensgeſchichte der Heiligen und 
Seeligen lehrreich ſei, zumal ſie auch in katholiſchen Krei⸗ 
ſen nicht allzu bekannt ſei. Lignitz. 


Zur Genealogie Derer von Tſchirnhaus. 
Eine Berichtigung. 

Die Studien zur Biographie des berühmten Philo— 
ophen, Mathematikers und Technikers Ehrenfried 

alther von Tſchirnhaus (1651 —1708) gaben 
dem Verfaſſer dieſer Mitteilung den Anlaß, die bisher 
noch nicht bekannte Genealogie des uralten Geſchlechts 
derer von Tſchirnhaus zu bearbeiten. Dabei wurde ich 
auf eine Mitteilung im Jahrgang 1890 des „Deutſchen 
Herolds“ aufmerkſam. Dort werden mehrere Blätter 
aus dem Stammbuch der Eliſabeth von 
Schwarzhoffer veröffentlicht, das ſich im Beſitz der 
Univerſitätsbibliothek Kopenhagen befindet. Unter an⸗ 


dern Eintragungen ſoll es auch ein Blatt mit der Unter: 


oe V. J. B. Tſchirnhaus enthalten, das dejjen 
reiherrliches Wappen und das Datum Stettin den 
2. Januar ij 1634 trägt. 

Es hat nun nur fünf Freiherren von Tſchirnhaus ge- 
geben, nämlich die drei Brüder Hans, Friedrich und Da⸗ 
vid Heinrich von Tſchirnhaus und Bolkenhain auf Mittel⸗ 
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walde und Schönfeld in der Grafſchaft Glatz und zwei 
Söhne des Friedrich: Johann Friedrich Franz 
Freiherr von Tſchirnhaus und Bolkenhain, 
der unverehelicht 1636 geſtorben ijt, und ein in den mir 
zugänglichen Akten und Urkunden nicht genannter Bru- 
der, der vor 1636 in jungem Alter geſtorben iſt. Aus der 
Unterſchrift „V. J. B. Tſchirnhaus“ jenes Stammbuchblatts 
mußte man daher folgern, daß es von dieſem jungen 
Tſchirnhaus herrühre. 

Dem ijt aber nicht jo. Eine merkwürdige Wieder- 
holung der Widmung an die Eliſabeth v. Schwarzhoffer 
ließ mich an der richtigen Wiedergabe des Stammbuch- 
blattes zweifeln. Durch Vermittelung der Kgl. Däniſchen 
Geſellſchaft der * in Kopenhagen ging mir 
eine Photographie des Blattes zu. Da zeigte es ſich, daß 
der Verfaſſer der Mitteilung im „Deutſchen Herold“ das 
Stammbuchblatt weder richtig noch vollſtändig geleſen 
hat. Die etwas verſchnörkelte Unterſchrift H Fr. 
v. Tſchirnhaus ijt die mir wohlbekannte des David Hein- 
rich Freiherrn von Tſchirnhaus und Bolkenhain auf 
Mittelwalde, der 1634 im Exil auf den Gütern ſeiner 
Gemahlin in der Niederlauſitz lebte, weil ihm als Wn- 
Bauer des böhmiſchen Winterkönigs Friedrich von der 

falz und als ſtrengem Proteſtanten ſeine Herrſchaft 
Mittelwalde in der Grafſchaft Glatz und die ihm von 
ſeinem Bruder Hans übererbten Herrſchaften Grafenſtein 
bei Reichenberg in Böhmen und Lieben bei Prag ent⸗ 
eignet worden waren. Wenn noch ein Zweifel möglich 
wäre, jo wird er ſofort behoben eben durch die zweite Wid- 
mung auf demſelben Stammbuchblatt. Sie rührt von der 
Gemahlin des David Heinrich her, von der ariana 
Hedwig von Tſchirnhaus, einer geb. Burg⸗ 
räfin von Dohna, deren Namenszug der Verfaſſer jener 
itteilung im Deutſchen Herold merkwürdiger eiſe 
unterdrückt hat. Geziert iſt das Blatt mit dem freiherr⸗ 
lichen Wappen der Tſchirnhaus-Mittelwalde, das aus den 
Stammwappen der Tſchirnhaus und der Berka von der 
Duba zuſammengeſetzt iſt. 
Der Wortlaut des Stammbuchblattes iſt folgender: 
Vnita Virtus Valet. 
Die Einträchtige Krafft 
Vberwindungk Vorſchafft 

[Wappen der Freiherren Tſchirnhaus⸗Mittelwalde! 

Dieſes ſchreib ich der ſchönen Jungfer zu freindtlichen 
Gedechtnuß in Stettin den 12. Januarij A. 1634. 

H Fr. v. Tſchirnhaus 


mpp. 
Auff der Jungfer freintliche 
Bitte ſchreibe ich mich wider in 
dißes Buch und bleibe wie zuvor 
ſchon gutte Freindin alle Zeit. 
Mariana Hedewig 


Frau von Tſchirnhaus. 
Freiberg Sa. Prof. Dr. Curt Reinhardt. 


Zur Siegel- und Familienkunde einiger 
Rhönfamilien. 
Von Herm. Friedr. Macco, Berlin-Steglitz. 
(Fortjegung und Schluß zu Heft 5, S. 38.) 
Johann Wirth d. IJ. leiſtete als Ratsherr zugleich 
mit Johann Wirth d. A. Witib 1606 dem Kurfürſten 
Chriſtian II. den Huldigungseid und 1611 als Bürger- 


meiſter dem Kurfürſten Joh. Georg von Sachſen. Er 


war noch 1627 im Amt tätig. 

Johann Wirth, Schulmeiſter zu Kaltennordheim, 
ſteht 1649 mit Frau und zwei Kindern im Seelenregiſter, 
Kaltennordheim 13. 11. 1667, — Anna Katharina, 
welche als Witwe zu Mittelsdorf 1671 Nicolaus Zent: 
graf heiratete. Kinder (* Kaltennordheim): 

1. Anna Katharina 1649. 


2. Joh. Caſpar 1649, & Kaltennordheim 21. 3. 
16 


53. 
3. Anna Eliſabeth, * im März 1657, K 22. 3. 
1657. 

Jacob Wirth war Schultheiß zu Kaltennordheim, 
vor 1650, jein Sohn Conrad X Kaltennordheim 10. 
11. 1650 Anna Eulalia, Tochter des T gräfl. Naſſau⸗ 
Saarbrücken'ſchen Amtmannes Joh. Gottfried Emmerich 
in Naſſau. 

Witzel. 


Wappen: An einem Ring drei Schlüſſel (2,1). Acht⸗ 
eckiges kleines Ne des henneberg. Schultheißen 
Valtin ＋ zu Kaltenſundheim 1630. (W, E. A. Amt⸗ 
rechn., K.⸗N., 1630/31.) 

Die Witzel ſind über die ganze Rhön verbreitet, vor 
allem über die weſtlichen Rhön. Heinrich Witzel, tan⸗ 
niſcher Schultheiß in Unterweid und ſeine Frau Kuni⸗ 
gunda nahmen 1679 das hlg. Abendmahl. Ihre zahl⸗ 
reiche N n hig in der Folge 
durch die Schreibweiſe Witzel, Wetzel, Wizel und Wietzel. 
Ein Stamm Witzel blühte gegen Ende des 17. Jahrh. in 
Klein Fiſchbach bei Oberweid. Als Zwölfer, Schultheißen 
und orfvorſteher, ſowie als Heiligenmeiſter und 
Kirchenbaumeiſter in Unterweid findet ſich ihr Name 
vielmals in den Dorf- und Kirchenakten. 


I Stamm Witzel in Unterweid. 


I; einrich Witzel, freiherrl. v. d. Tann'ſcher 
chultheiß in Unterweid, * 1633, 4 Unterweid 7. 1. 

1700, 68 J. weniger 15 Wochen, — Kunigundis. 

Kinder (& u. get. zu Unterweid): 

1: 803. ＋ 4. 3. 1653. 

2. Joh. Michel, ſiehe II. 

3. Calpar d. A., * .. 1. 1657, 4 Unterweid 17. 1. 
1702, 45 J. 2 Wochen, — Unterweid 21. 10. 1684 
Margareta Mardart, * 31. 12. 1662, K 2. 2. 1739, 
Tochter von Hans. Sie >< 2.) am 12. 6. 1703 Ge⸗ 
org Witzel, Melchiors Sohn in Unterweid. Kinder: 
a) Conrad, * 12. 8. 1686. 

b) Barbara, * 30. 10. 1688, — Unterweid 5. 2. 
1721 Johannes Dittmar, X 14. 11. 1745, etliche 
80 J. alt, Sohn von Nagelſchmied Philipp 
Dittmar. 

c) Jacob, * 9. 4. 1690, X rary — 2 2. 
1718 Suſanna, Witwe des Wagners Paul Bohn. 

d) Urjula, * 15. 5. 1695. 

Jacob, nimmt 1679—1684 das hlg. Abendmahl. 
aſpar, 4 6. 8. 1663. 

Katharina, X 6. 8. 1663. 

Caſpar d. J. Zwölfer und Gerichtsſchöffe in 

Unterweid, * 1664, * Unterweid 20. 9. 1730, 66 

J. alt, >< daſelbſt 17. 11. 1696 Anna Mardart, * 

1666, 4 Unterweid 11. 10. 1715, 49 J., Tochter 

von Georg. Kinder: 

a) Andreas, Dorfvorſteher und Zwölfer 1741, 
* 10. 8. 1701, 1 30. 8. 1778, >< Unterweid 17. 
4. 1731 Anna Margrete Reich, Tochter von 


Peter. 

b) Cajpar, X Unterweid 14. 11. 1731 Anna Kaz 
tharina Kalb, * 18. 11. 1703, 4 Unterweid 5. 
11. 1774. 

8. Andreas, nimmt 1679-1692 das hlg. Abendmahl. 
9. Urſula. < Unterweid 31. 1. 1687 Hans Adam 
Reich. Sohn des Zwölfers Matthes Reich. 

II. Joh. Michel Witzel, tänniſcher Schultheiß in 
Unterweid, * 1. 4. 1655. 4 Unterweid 21. 10. 1729, >< 
daſelbſt 26. 4. 1680 Katharina Orff, * 1655, 4 Unter⸗ 
weid 7. 3. 1716, Tochter von Hans Orff. Kinder (* 
u. get. in U.⸗W.) : 

1. Anna, * 7. 3. 1681. 4 Unterweid 13. 4. 1742, >< 
Unterweid 20. 4. 1706 Georg Witzel von Kleinen 
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Sünden, * daſelbſt 29. 1. 1678, 4 Unterweid 18. Neue preußiſche Provinzialwappen. 
2. Johannes Witzel in Anterweid, * 1. 1. 1684, 3 (gl. Nr. 13, 1929.) 
W Unterweid 20. 3. 1753, 69 J. alt, < Unterweid (Hierzu die Kunſtbeilage und 5 Abbildungen.) 
24. 4. 1714 Anna Regina Greiß, Tochter von Als wir vor etwas über einem Jahr die Erwartung aus⸗ 
Valentin. ſprachen, daß auch die reſtlichen Provinzen ihre Wappen 


3. Johann Georg Witzel, Riemenſtockmacher in den veränderten Verhältniſſen anpaſſen würden, konnten 
Unterweid, * 25. 2. 1687, * Unterweid 9. 12. wir nicht vorausſehen, daß auch noch Veränderungen be- 
1760, ASE ge — daſelbſt 5. 11. 1720 Anna Mar: vorſtanden, die ſelbſt die neugenehmigten Wappen be— 

ei 


grete ch, * 26. 10. 1698, 1 Unterweid 20. 1. trafen. 

1751, Tochter von Hans d. A. Einzige Tochter: Zunächſt hat die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen nach 
Eva, — Unterweid 27. 4. 1751 Joh. Caſpar langwierigen Überlegungen ſich entſchloſſen, — wobei vor 
Marckert, Andreas Sohn. allem eben politiſche Gründe mitſprachen, — aus ihrem 


Wappen den polniſchen Adler zu entfernen, weil man ſich 
— er ya i en zen — lagte, — 
E 3 . % man der polniſchen Weſtmarkenpropoganda nur Nahrung 
100 mele in 2 Che n 1 bey thy de und den Schein der Berechtigung. Man hat leider die 
haunes Hohmann Sohn von Hans heiratete Kinder gute Gelegenheit vorbeigehen laſſen, den Schwertadler, 

i , : eines der eindrucksvollſten Wappenbilder, des Bruſtſchil⸗ 
(au. get. UW): des ganz zu entledigen. Zwar hätte dies das Wappen er⸗ 
1. Anna, K Unterweid 15. 6. 1663. geben, welches die re ildete Provinz Weſtpreußen vor 


Il. Stamm in Unterweid. 
1. Melchior Witzel, Leinenweber in Unterweid, 4 


2. Jans, |. I. ¥ ja nicht allzu langer Zeit erhalten hatte; wenn auch die 
3. Georg Witzel d. A. * 1666, 4 Unterweid 19. Grenzmark ſich dieſes Adlers nur in Erinnerung an die 
2. 1735, 69 F. alt, Anterweid 12. 6, 1703 Mar⸗ preubilde Provinz Weſtpreußen bediente, Jo atte doch 
garete Mardart, * 31. 12. 1662, * 2. 2. 1739, Wit⸗ die Bedeutung diejes Tieres als des heraldiihen Sym⸗ 
we von Cajpar Witzel in Unterweid. Kinder (* bols eines Grenzlandes (wie ſeinerzeit der vom Deutſchen 
u. get. U.⸗W.): : Orden abgefallenen Lande) ihm den alleinigen Platz 
a) Johann Georg, & 11. 3. 1704, 4 Unter- ſichern können. Statt deſſen wurde der polniſche Bruſt⸗ 
weid 24. 5. 1773, 69 J. daſelbſt 15. 2. 1735 ſchild durch die Provinzialfarben erſetzt, alſo einen von 
Dorothea Greiß, Tochter von * Valentin. Schwarz und Silber 1 Schild mit einem Balken 
Tochter: 5 ; nt Be Tinktur (zuſammengeſetzt aus ſchwarz⸗weiß⸗ 
% Anna Katharina, * Unterweid 5. 2. ſchwarz und weiß⸗ſchwarz⸗weiß). ne daß es wohl beab⸗ 
1743. ſichtigt war, kann man jetzt leſen: Grenzmark (Adler) 
b) Katharina Margarete, * 25. 6. 1706, Poſen (wei ſchwarz⸗weiß) Weſtpreußen (ſchwarz-weiß⸗ 
Unterweid 22. 3. 1733. ſchwarz). Obwohl die Wiederunterbringung der Farben, 
c) Mr. Valentin Witzel, Bader in Unter- die aus einem wanna entwickelt jind, in eben demſelben 
weid, < 1.) Unterweid 11. 11. 1738 Katharina Wappen nicht gerade glücklich ijt, wollen wir uns mit der 
Drechſler 15. 1. 1718, 4 20. 3. 1759, Tochter des puh ebenen Deutung tröſten. Die Genehmigung des 

i 


Drechſlers Joh. Paul Reich, 2.) Unterweid 18. preu en Staatsminiſteriums iſt am 28. 7. 1929 erfolgt. 

5. 1761 Anna Katharina Hartmann, einzige (Abb. 1.) 

Tochter von Hans Valentin Hartmann in Die N Weſtfalen hat ſich von der Auſſichts⸗ 

Unterweid. Kinder (* u. get. in Unterweid): behörde am 8. 6. 1929 einfach den roten Schild mit dem 

%) Anna Urſula, * 15. 2. 1742, & jung. fu ernen Sachſenroß genehmigen laſſen. Prunkſtücke wer⸗ 
en hier nicht mehr geführt. (Vgl. den Aufſatz von Dr. 


A) „ * u. N. Ernſt Hövel „Vom Wappen der Provinz Weſtfalen“ in: 

7 Joh. Valentin Witzel, Bader in Die Heimat, Monatsſchrift für Land, Volk und Kunſt in 
Unterweid, >< daſelbſt 1.) on, a 10. 1766 Weſtfalen und am Niederrhein, 11. Jahrgang Nr. 6, 
Anna Margareta Marckert, * 31. 5. 1743 Juni Heft 1929 ©. 161-163.) (Abb. 2 und 3.) 


5 N ’ Die Provinz Oſtpreußen führt provijorijd das bis— 
16. 12. 1767, Tochter von Johannes P f f : 
Marckert, 2.) am 5. 9. 1769 Anna Barbara Dee Wappen weiter, nur ijt der Adler des Lchlldes der 


4 5 öniglichen Abzeichen (Krone, Zepter, Reichsapfel und 

ee er Si. se mre in Namenszug) beraubt worden. Endgültiges jteht noch aus. 
nterweid. Einziger Sohn: Nicolaus, 1775. Schließlich, als vorläufig letzte Provinz les fehlt jetzt 

0) Tochter, * 14. 7. 1747, K 18. 5. 1758. noch Niederſchleſien) hat ſich Pommern zur Abänderung 

II. Hans Witzel d. A., Leinenwher in Unterweid, * des Wappens entſchloſſen. Die bisherigen drei Formen 
daſelbſt 11. 8. 1664, * Anterweid 22. 8. 1734, 70 J. ſind wie bei Brandenburg beibehalten worden. Wie bei 
alt, — Unterweid 29. 4. 1690 Kunigunda Frieh, * 15. dieſer Provinz hat auch bei Pommern die Genehmigung 
2. 1669, & Unterweid 16. 3. 1740, 71 J. alt, Tochter des mittleren Wappens (amtlich „großes Wappen, ein⸗ 
des Zwölfers und Heiligenmeiſters Conrad Frieß in fachere Form“) wegen des Herzogshutes Schwierigkeiten 
Unterweid. Söhne ( u. get. U.⸗W.): Sor Darum find aud wie bei Brandenburg zwei 
1. 30 annes, jiehe III. A ' enehmigungsdaten zu verzeichnen. Es konnte keinem 
2 ohann Valentin Witzel in Unterweid, * _ Zweifel unterliegen, daß die „reichere Form“ des großen 
20. 7. 1693, 4 Unterweid 18. 11. 1750 unver⸗ appens Zuſtimmung fände, da ſie (nach einem Ent⸗ 
heiratet. 7 yt wurde von G. A. Cloß) am alten Wappen nach Hanno- 

3. Georg Witzel, Kirchenbaumeiſter in Unter- vers, Sachſens und Brandenburgs Vorbild den könig⸗ 
weid, * 5. 7. 1699, 1 Unterweid 8. 12. 1757, — lichen Adler durch den neuen erſetzt hatte. (S. die Kunſt⸗ 
Unterweid 16. 7. 1720 Anna Urſula Ritz, * 10. 10. beilage. Wir können mit Freude feſtſtellen, daß der Rit⸗ 
1698, 4 Unterweid 3. 12. 1763, Tochter von Rein⸗ ter endlich einmal gerüſtet und nicht theatraliſch hergeputzt 
hard Ritz. Tochter: iſt.) Das „kleine leinfache) Wappen“ beſteht nur aus 
Anna Katharina, * 1722, — Unterweid 30. 7. dem Schild ſelbſt. (Abb. 4.) Nachdem dieſe beiden For- 

1742 Johannes Wetzel, Sohn des Hufſchmieds men bereits unterm 14. Juni 1929 gebilligt worden 
Johannes Wetzel daſelbſt. waren, bedurfte es des Nachweiſes, daß der Herzogshut 
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harmlos genug jei, um Gnade vor der Regierung zu fin- 
den. Drei Wochen vor Weihnachten wurde (am 4. 12. 
1929) die Genehmigung der Provinzialverwaltung zum 
Geſchenk gemacht. Das „große Wappen (reichere Form)“ 
zeigt alſo in Silber einen golden bewehrten, rot gezung⸗ 
ten roten Greif. Aus dem golden gekrönten Helme (mit 
rot⸗ſilbernen Decken) wächſt ein naturfarbener Pfauen⸗ 
wedel. Den Schild hält rechts ein bärtiger wilder Mann, 
der um Kopf und Hüften mit grünem Eichenlaub bekränzt 
iſt und in der äußeren Hand an goldener Stange eine 
ſilberne Standarte mit dem preußiſchen Adler hält. Zur 
Linken hält ein vollgerüſteter Ritter eine entſprechende 
Standarte mit dem Schildbild. Er hat am Helme in gol⸗ 
dener Tülle eine blaue und eine weiße Straußenfeder 
(Provinzialfarben) ſtecken. Von der rechten Schulter zur 
linken Hüfte läuft ihm eine Feldbinde in den preußiſchen 
ei an denen ein Schwert in goldener Scheide hängt. 

ie beiden Männer ſtehen auf einem ſteinfarbenen Poſta— 
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Abb. 5. 


ment. Die „einfachere Form“ des großen Wappens 
(Abb. 5) unterſcheidet ſich hiervon durch den Wegfall der 
Standarten und des Helmes. Der Helm iſt durch einen 
Herzogshut, die Standarten beim wilden Mann durch eine 

eule, beim Ritter durch das blanke Schwert erſetzt. Die 
Siegel der Provinz zeigen dieſe Wappen in moderner 
Darſtellung, das kleine Siegel nur den Greif. 

Ottfried Neubecker. 


Vermiſchtes. 


Der Familienverband Lambrecht tauſcht ſein Fa- 
milienblatt gegen Blätter anderer Familien (Adr. Her⸗ 
mann L., Heide-Holjt., Friedrich-Str. 30). 


Unſer langjähriges Mitglied, Landgerichtsdirektor 
Schlawe in Breslau, Vorſitzender der Niederſchleſiſchen 
Arbeitsgemeinſchaft für Familienforſchung, teilt mit, daß 
Forſchungsaufträge in Breslau an Stelle des verſtorbenen 
perm Albrecht dem Kunſtgeſchichtsforſcher Dr. phil. 

chellenberg in Breslau, Feldſtraße 17, übertragen wer— 
den können. 


Das große Wappen der Provinz Pommern 


(reichere Form) 


Genehmigung des Preuß. Staatsminifteriums vom 14. Juni 1929 
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Bücherbeſprechungen. 


Deutſches Einheits⸗Familienſtammbuch. Herausgegeben 
vom Reichsbund der Standesbeamten Deutſchlands 
e. V. — 1. Amtlicher Teil. 2. Sachſenröder, Mar: 
Familien und Heimatbuch. 3. Wlochatz, Reinhold: 
Vornamen und ihre Bedeutung. Gr. 8° 200 Seiten. 
Berlin SW 61. Verlag des Reichsbundes der 
Standesbeamten Deutſchlands e. V. 1928. In Leder 
und Gold gebunden Preis 7,50 RM. — Sachſen⸗ 
röder, Max: Familien- und Heimatbuch, Separat⸗ 
ausgabe. 120 Seiten. In Ganzleinen gebunden 
Preis 6 RM. 

Dank der rührigen und unermüdlichen Bemühungen 
wie wertvollen Veröffentlichungen der familiengeſchicht⸗ 
lichen Vereine und Geſellſchaften iſt im Laufe dieſes 

ahrhunderts das Intereſſe an der 22 — und 
ippenkundlichen Forſchung immer mehr in erfreulichem 
achstum begriffen. Zur Hebung und Förderung ge- 
nannter dankenswerten Beſtrebungen iſt bereits eine 
ganze Reihe von ER eſchichtlichen Vordrucken, 

Stammbaum: und Ahnentafelformularen wie Stamm⸗ 

büchern erſchienen (vgl. H. Butte in Mitteilungen des 

„Roland“ 13. Jahrg., 1928, Heft 7—9, Seite 38-39). 

Unter den zahlreichen, als bequeme Vordrucke zum Ein⸗ 

tragen bzw. zur 1 Beglaubigung der Familien- 
daten dienenden Familienſtammbüchern nehmen meines 

Erachtens die vom Reichsbund der Standesbeamten 

Deutſchlands e. V. herausgegebenen zwei Veröffent⸗ 

lichungen infolge ihres zweckmäßigen Formats, ihres gut 
egliederten überſichtlichen Aufbaus und der Reichhaltig— 
eit des Inhalts wie der geſchmackvollen und preiswerten 

Ausſtattung eine hervorragende Stelle ein und entſprechen 

allen Anforderungen, die man an ein derartiges, den Fa⸗ 
milienſinn in glänzender Weiſe förderndes Hausbuch 
ſtellen kann. Ihre durch die niedrige Preislage allgemein 
ermöglichte Anſchaffung ijt allen, die ſich ihren familien- 
inn bewahrt haben und ihn auf ihre 


atmen 
inder und Kindeskinder übertragen wollen, auf das 
angelegentlichſte zu empfehlen. 

Dieſe neue Prachtausgabe iſt beſtimmt, einen in letzter 
Zeit immer öfter geäußerten 8 Kreiſe zu 


erfüllen. Während die ſeitherigen Stammbuch-Ausgaben 
in der Hauptſache lediglich den Zweck verfolgten, eine 
würdige Form zur Aufbewahrung und Sammlung der 
tandesamtlihen Urkunden zu bieten, will die vorliegende 

usgabe dieſem Zwecke auch dienen. Daneben aber will 
ſie die beſondere Aufgabe erfüllen, in erweiterter Form 
eine möglichſt klare, eingehende Aufzeichnung über die 
Familie und ihre Angehörigen herbeizuführen, die es 
vermag, den Sinn für die Familie und ihre Geſchichte, 
darüber hinaus für das ganze Leben der Volksgemein⸗ 
ſchaft zu erhalten und zu ſtärken. Der Einzelne, der engere 
Kreis der Familie, der weitere der Sippe und Ber: 
wandtſchaft ſamt den Vorfahren und Ahnen, dazu das 
Land, die Heimat, wo ſie wohnen, wirken und jetzt noch 
ſchaffen und in die Zukunft mitbauen helfen wollen, das 
alles N u in dieſem Buche veranſchaulicht werden und 
zum Nachdenken anregen. Gott ſei Dank ſind die Zeiten 
vorbei, in denen man die Stammbuchforſchung einer nutz⸗ 
loſen, der Eitelkeit fröhnenden Spielerei gleichſtellte. Nicht 
nur der ideelle Wert einer planmäßig durchgeführten 
Familienchronik hat zugenommen, auch die Ahnenforſchung 
als weſentliches Hilfsmittel der Vererbungslehre dient in 
erheblichem Maße dem Wohle des gangen olfes. So 
find gunerläffige Aufzeichnungen über die Familien 
ereigniſſe und Heimatbelange, wie über das Leben der 
einzelnen Sippenmitglieder von größter Bedeutung, denn 
in der Familie und Heimat wurzelt unſere Kraft. Daran 
mitzuarbeiten, einen Schritt weiter zum Ziele zu kommen, 
dazu will obiges Werk nach Kräften beitragen. Möchte 
jeder begreifen, wie bedeutungsvoll eine ſorgfältige und 


ehrliche Führung einer ſolchen Familienchronik für die 
Geſamtheit iſt, und möge ein ſolches Beiſpiel bald Ge— 
meingut des ganzen deutſchen Volkes werden. 

Die hier gebotenen drei Teile ergänzen ſich gut und 
ſchließen fic) in vortrefflicher Weiſe zu einem wobl- 
gelungenen Ganzen zuſammen. Der erſte amtliche Teil 
bietet auf Seite 9—28 mit ſeinen Vordrucken Raum 
für die jtandes- und pfarramtlichen Beurkundungen und 
amtlichen Berichtigungen in würdiger Form (ſomit das 
vor Behörden rechtliche Beweiskraft beſitzende „Familien— 
Stammbuch“ im alten Sinne) nebjt einer von Re⸗ 

ierungspräſident i. R. und Univerſitätsprofeſſor Dr. Otto 
tölzel, dem erſten Sachkenner des deutſchen Perſonen⸗ 
und Eherechts, 3 inſtruktiven Überjicht über „Ge⸗ 
ſetz und Recht im Leben der Familie“ (Seite 39—48). 
Der vertrauliche und re zur amtlichen Vorlage be- 
ſtimmte, auch geſondert beziehbare zweite Teil (Seite 
53—68) bringt die von dem rührigen und bekannten 
Vorkämpfer für Familienkunde und ſtandesamtliches 
Archivweſen Max Sachſenröder bearbeitete „Familien⸗ 
und Heimatchronik“, die in vorbildlicher a der Fa⸗ 
miliens und Heimatforſchung, wie der Vererbungskunde 
und Erhaltung der e eee eee dient. An 
den die Familienzugehörigkeit feſtlegenden, mit Vor⸗ 
drucken für genealogiſche und een verjehenen 
erſten Abſchnitt (Seite 62—120) ſchließt ſich ein zweiter 
gutgegliederter Abſchnitt „Familie und Heimat“ (Seite 
121146), in welchem der Haus- und Familienvater 
durch Eintragungen in wiſſenſchaftlich einwandfreier und 
zuverläſſiger Form (über Geburtshaus, Stammhaus der 
Eltern oder Vorfahren, Geburtsort, Wohnorte und ältere 
Wohnhäuſer des 3 Familienbildniſſe, Exlibris, 
Wappen und Siegel der Heimatgemeinde, biographiſche 
Notizen über Lebensſchickſale aus dem eigenen Leben und 
der Eltern und Kinder, Entſtehung und Bedeutung des 
Familiennamens, Beziehungen öffentlicher Gebäude, Denk— 
mäler uſw. zur Familie, Haus⸗ und Grundbeſitz der Fa⸗ 
milie, Berufe Familiengeſchichten und dgl.) den Seinen 
einen Einblick in den Urſprung und die Geſchichte ſeiner 
Familie in Beziehung zu Heimatlandſchaft und Volkstum 
verſchafft, dadurch die Erinnerung und das lebendige 
Verbundenſein mit der Heimatſcholle wachhält. Ein dritter 
Abſchnitt (Seite 148—168) bringt die für biologiſche 
Zwecke dienenden Vordrucke und als Anhang eine Über— 
ſicht über die Fachausdrücke und Fremdwörter aus dem 
Gebiet der Familienforſchung und Vererbungswiſſenſchaft. 
Im 3. Teil (Seite 169—200) des Geſamtwerkes ver: 
öffentlicht Standesamtsdirektor Reinhold Wlochatz in 
Dresden zur Erleichterung der Namengebung eine gute 
Zuſammenſtellung nebſt Erläuterungen deutſcher und ein- 
gebürgerter Vornamen mit kurzer Einleitung. (Val. hierzu 
auch die treffliche Studie von Dr. Erich Wentſcher „Die 
Rufnamen des deutſchen Volkes“. 52 Seiten. Halle a. S. 
1928. Buchhandlung des Waiſenhauſes.) Zum Schluß 
ſei noch betont, daß das vornehm ausgeſtattete Werk vor 
allem durch die praktiſche Art der Bindung als Glanz⸗ 
leiſtung deutſchen Buchgewerbes bezeichnet werden kann. 
Dieſe erlaubt es, jederzeit wünſchenswerte Erweitungen 
und Ergänzungen einfügen zu können, zu denen die be— 
per se Vordrucke gleichfalls vom Verlag bereit gehalten 
werden. 

Dieſe als echtes, rechtes Familienbuch und moderne 
Hauschronik wo — Say ſchöne Veröffentlichung iſt ſo 
recht dazu berufen, die Bewahrung, Pflege und fort— 
dauernde Ausgeſtaltung der guten, von den Voreltern 
erhaltenen und an unſere Kinder weiter zu gebenden 
Erbteile als wichtigſte Aufgabe im Sinne einer Geſun⸗ 
dung der Familie und des Volksganzen zu beleben und 
zu fördern. Möge ſie in keinem deutſchen Hauſe fehlen 
und recht viele Käufer finden! Möge auch jeder Einzelne 
von ihnen begreifen, wie bedeutungsvoll eine ſorgfältige 
und ehrliche Führung einer ſolchen Familienchronik für 
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die Gejamtheit ijt und möge ein ſolches Beiſpiel bald 
Gemeingut — ganzen deutſchen Volkes werden! 
Potsda Kunz v. Kauffungen. 


Papal Heraldry, by Donald Lindsay Galbreath, Cambridge. 
W. Heffer and Sons, Ltd., 1930. (Preis 2 Pfd. 
2 Schilling.) 

Der Verfaſſer, deſſen a „Handbüchlein 
der Heraldik“ wir auf S. 15, 1930 des D. Herold aus⸗ 
führlich beſprochen haben, hat hier, als J. Teil von 
„A treatise on ecclesiastical Heraldry“ ein höchſt inter- 
eſſantes Werk erſcheinen laſſen, das das über die Heraldik 
der Päpſte vorhandene, insbeſondere bildliche Material 
in chronologiſcher Form zuſammengeſtellt. In drei Ab⸗ 
— werden zunächſt die Beſtandteile des päpſtlichen 

appens, das Kreuz, die Schlüſſel, die dreifache Krone 
und das gelt (Schirm, ombrellino) beſprochen, ſodann in 
weiteren drei Abſchnitten die Zufammenſtellung (achie- 
vement) dieſer zu den Vollwappen der einzelnen Päpſte, 
egliedert in diejenigen vom erſten Vorkommen päpſtlicher 

appen in der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts bis Ende 
des Großen Schismas (1378—1417) — das erſte se 
zeitige Wappen ijt bei Bonifaz VIII. (1294—1303) na 
gewiejen —, dann bis zum Ende des Mittelalters (Uler: 
ander VI.) und darauf die jpäteren bis Pius XI. Kapitel 
VIII ijt den Bannerträgern der Kirche (Gonfalonieris) ge- 
widmet, wobei 1 auch die den Eidgenoſſen von 
Fach Julius II. 1512 verliehenen Fahnen abgebildet ſind. 

öchſt intereſſant iſt die Art, wie dieſe Bannerträger ihre 
Familienwappen mit den päpſtlichen Inſignien ver⸗ 
mehren (z. B. in einem Kreuz, oder einem Pfahl). Ka⸗ 
pitel IX beſpricht die päpſtlichen Wappenrollen, die erſt 
ſeit Mitte des 16. Jahrhunderts zuſammengeſtellt zu wer⸗ 
den begannen. Den Beſchluß macht eine Aufzählung der 
Päpſte und ihrer Wappen von Innocenz III. (1198—1216) 
bis auf unſere Zeit. 

Das ganze Buch iſt aufs reichſte illuſtriert mit Ab⸗ 
bildungen nach urkundlichen, plaſtiſchen und bildlichen 
Quellen, die wohl hier, wenigſtens teilweiſe zum erſten 
Mal, veröffentlicht ſind und natürlich hauptſächlich ita⸗ 
lieniſche Heraldik wiedergeben, wobei man die Bemerkung 
machen kann, daß in dieſem Land die Renaiſſance einen 
viel natürlicheren Verlauf nahm, als im Norden, wo ſie 
gewiſſermaßen „amtlich“ eingeführt worden iſt und des⸗ 
halb jäh mit allem vorhandenen gebrochen hat. Ein 
ſchönes farbiges Titelbild mit dem Wappen Papſt 
Pius XI. und eine ebenſolche Tafel „frühe päpſtliche Wap⸗ 
pen“, beide von dem ausgezeichneten Schweizer Heraldiker 
Paul Böſch, ergänzen aufs glücklichſte die vielen gleid- 
zeitigen Abbildungen. C. 


Anfragen. 


In dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von K Spalte nicht überſchreiten. 

25. 

Wer kann mir folgendes Wappen beſtimmen: Schräg⸗ 
links geteilt, oben 3 (2,1) Sperlinge, einwärts gekehrt; 
unten auf gr. Boden ein Mönch, der einen Roſenkranz 
ſchwingt (d. h. von ſich abhält). Helm, zwiſchen Hahnen(?)- 
federn ein Vogel. 

Arthur v. Oertzen, Potsdam, Lenneſtr. 13. 


26. 
Nachkommen oder Verwandte geſucht. 1. Stein⸗ 
wehr, Richard, Hptm. 2. Sturtzel, Ernſt, S.⸗Lt. 3. 


Müchel, Hugo, S.⸗Lt. d. Ref. 4. Barſik o w 
S.⸗Lt. d. Landw. 5. Stier ling, Gisbert, Port. ⸗Fähnr. 
Sämtlich im J.-R. 26 em bei Beaumont 30. 8. 1870. 

Langer, Hugo Ernſt Wilhelm Carl, * Glogau 10. 
8 1843, . . . 1877, Verſicherun s-Beamter, — Seine 

rau hieß mit Rufnamen Mathi 2 und ſtammte aus 
Naga er hatte einen Sohn. Wer kann Auskunft 
geben ob und wo Mutter und Sohn leben? 

Potsdam, Burggrafenſtr. 30. 

Major a. D. Hans v. Kotze. 


Eltern 5 ce Angaben geſucht. 1. Chri⸗ 


itoph ser 1 sy ennig v. d. He, F 
yo ‘ x Louiſe v. Krinitz, 
* _ — fe ee Martin Frhr. 


7807 2 e v. d. Pe. * Gteinwalde ... 
1690, K. . 23. . Marianne v. Wachowſfky, 

* to t 71708. 
Potsdam, Burggrafenſtr. 30. 
Major a. D. Hans v. Kotze. 


28. 

Grafſchaft. Johann V., Edelherr v Erbvogt 
zu G., belehnt 19. 1. 1463, iu Norderna (item, Fran 
ter Sberenſe (Waldeck), vor 9. 1513, x 1 
tharina Wolff v. e 5 
N. N., erw. 1489. —— wird die Kath * der (um ALA 
ſtammenden Nachricht über Frau K ‚ ferner 
der Geſchlechtsname 309 Frau Website RR 

Elverfeldt. Johann v. E., auf Heven (Landkreis 
Bochum, Weſtfalen), erw. ab 1571, 4 zwiſchen 1615 XI. 18. 
und 1618 III. 14., — N. N. (2 Anna vgl. v. Steinens, 
Weſtfäliſche Geſchichte). Wer war dieſe Frau? Aander⸗ 
— „Geſchichte des Geſchlechts der Freiherren v. E.“ 
ve 


Mtiafter (Weſtf.), Graelſtr. 14, I. Landesrat Fir. 


Berichtigungen. 


Nr. 4, 1930, S. 32, linke Spalte, Z 21 v. o. lies: 1555 
ſtatt 1553. 

Nr. 6, 1930, S. 44, 2. Spalte, 3. Abſatz, Zeile 8 lies: 
1745 ſtatt 1475. 


Bekanntmachungen. 


Die Vereinsferien beginnen am Mittwoch, 2. Juli, und 
dauern bis Dienstag, 23. September. In tothe Zeit 
bleibt die Bibliothek geſchloſſen. Der Vorſtand. 


Herr Oswald Spohr in Firma Degener & Co. in 
Leipzig hat ein Exemplar des in ſeinem Verlage im Neu⸗ 
druck erſchienenen Adelslexikon von Kneſchke in 9 Bänden 
dem Verein „Herold“ mit der Maßgabe zum Geſchenk ge- 
macht, daß es unter den Mitgliedern des Vereins verloſt 
werden ſoll. Der Vorſtand hat in Ausführung dieſes 
Wunſches des hochherzigen Gebers beſchloſſen, zweihundert 
Loſe auszugeben, die zum Preiſe von je 1 RM unter den 
Vereinsmitgliedern verkauft werden ſollen. Der Erlös 
dieſer Verloſung ſoll zur Anſchaffung eines Projektions⸗ 
apparates verwendet werden. Loſe ſind vom Schatzmeiſter, 
Rechnungsrat Haeſert. Berlin- Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
allee 173, gegen Einſendung des Betrages von je 1 RM 
nebſt überlenbungsporte auf das Poſtſcheckkonto: Rech⸗ 
nungsrat Haejert, Berlin Nr. 78 120, zu beziehen. Die 
Ziehung wird in einer Vereinsſitzung ae ſobald 
ſämtliche Loſe abgeſetzt ſind. Der ee 


Runftbeilage: Das große Wappen der Provinz Pommern. 


Verantwortlicher Schriftleiter; G. Adolf Cloß, Berlin⸗Friedenau, Sertelftr. 10, Fernruf II g. Rheingau 6335. — Selbſtverlag des Vereins „Herold“ 
4 s 2 2 Starte (Ins. Hans Kretſchmer). Görlitz iesnitz 


Auftragsweiſe verlegt von Carl Heymanns Verlag in Berlin W., Mauerſtraße 43/44. — Gedruckt bei C. 


